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; Berlin, vom 12. Dezember. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den Staats⸗Mi⸗ 
niſter Uhden zum erſten Präſidenten des Appellationsgerichts in Breslau 
zu ernennen. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Dezember. Die heutige SAfte Sitzung der erſten Kam⸗ 


mer wurde um 10% Uhr eröffnet. Auf der Tagesordnung ſteht: 1) Be⸗ 
richt des Central⸗Ausſchuſſes für Reviſion der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
5. Dezember 1848 über die Faſſung des Tit. V. von den Kammern und 
2) Fortſetzung der Berathung über die Gemeinde-Ordnung. Der Herr 


Präſident macht zunächſt Vorſchläge, nach welchen ein Comitee zur Vorbe⸗ 
rathung des Staatshaushalts⸗Etats gebildet werden ſoll. Die Kammer 


genehmigt dieſelben und geht hierauf zur Tagesordnung über. 
Die Kammer tritt rückſichtlich 
den Vorſchlägen der Commiſſion bei. 


Hierauf wird die Berathung der Gemeinde ⸗Ordnung wieder aufge- ö 


nommen und mit §. 21 derſelben begonnen. Die mündliche Stimmgebung 


in §. 22 vexurſacht eine kleine Debatte, wird aber angenommen. Bei 
welches den neu eintretenden 


F. 25 wird ein Amendement genehmigt, 


Ae des Gemeinderathes eine „Verpflichtung“ an Eidesſtatt auf⸗ 
erlegt. 


Man kommt zum zweiten Abſchnitt, welcher von der Zuſam men⸗ 


ſetzung und Wahl des Gemeindevorſtandes handelt. Die Com- 
miſſionsanträge erhalten die Majoritaͤt, bei einigen §, unter Verwerfung 
von Amendements. 


Schluß der Sitzung um 2¾ Uhr. 
Berlin, 10. Dezember, Abends 7 Uhr. 
Kammer.) 


Die Kammer geht zur Berathung des Gemeindegeſetzes über. 
§. 47. Von dem Rechte des Gemeinderaths, Vorlagen zu machen, 


und den Fällen, in welchen die Genehmigung des Bezirksrathes, reſp. der ohne Debatte angenommen. 


Bezirksregierung, eingeholt werden muß, handelnd, wird ohne Debatte an⸗ 
genommen. 0 


Ebenſo SS. 48—52 über Veräußerungen von Kunſtgegenſtänden und ö 
Archiven, über die Verpflichtung der Gemeinden zur Aeg e Dien- | 


ſten, 


ſtandes. 


$. 53 handelt von den Pflichten des Gemeindevorſtandes. Er iſt die 
Ortsobrigkeit und berufen, die Geſchäfte der Heniaee Be 1 95 
ſorgen, insbeſondere hat er die 
ſchlüſſe der ihm vorgeſetzten Behörden auszuführen; 
Gemeinderaths vorzubereiten und auszuführen; 3) die Gemeindeanſtalten 
zu verwalten und diejenigen, für welche beſondere Verwaltungen eingeſetzt 
ſind, zu beaufſichtigen; 4) die Einkünfte der Gemeinde N 
auf dem Etat oder beſonderen Gemeinderathsbeſchlüſſen 


Wahl der Gemeindeeinnehmer ꝛc. 


beruhenden Ein⸗ 


nahmen und Ausgaben anzuweiſen und das Rechnungs- und Kaſſenweſen 
5 3 6) das Eigen- | 
thum der Gemeinde zu verwalten und ihre Rechte zu wahren; 7) die Oe⸗ 
meindebeamten, nachdem der Gemeinderath darüber vernommen worden iſt, 


zu überwachen; 5) die Prozeſſe der Gemeinde zu führen; 


ſichtigen; 8) die Urkunden und Akten der Gemeinden aufzubewahren; 9) 


hörden und Privatperſonen zu verhandeln, ꝛc. 


fügen. 

Es findet über 
ge dazu v 
üſſe des Gemeinderaths 
op „der Vorſtand A Zuſt 
ungen einzuführen und A I 5 i 
Aug der Miner m beſtehende abzuändern oder aufzuheben“ befugt ſei. 

Regierung habe nur die 


beſtimmen wollen; ſollte Etwas 


Regierung gern die Hand d bee dee nee eee die 
1 : A u 7 
geſtellten Amendements der ea e ohe 


würde. N 
Bei der Abſtimmung wird der 8. unverändert angenommen. 


NO. 290. Mittwoch, den 12. Dezember 1849. 


des erſten Punktes der Tagesordnung 


Der vierte Abſchnitt handelt von den Geſchäͤften des Gemeindevor⸗ 


Geſetze, die Verordnungen und die Be⸗ 
2) die Beſchlüſſe des 


zu verwalten, die 


88. 54—57 über die Art der Beſchlußfaſſung des Vorſtandes, die 
Befugniſſe des Bürgermeiſters, über die Bildung beſonderer Deputationen 
und den jährlichen öffentlichen Bericht über den Haushaltsetat werden ohne 


Diskuſſion angenommen. 


$. 58 lautet: 5 
„Der Bürgermeiſter hat in der Gemeinde, nach näherer Beſtim⸗ 
mung der Geſetze folgende Geſchäfte zu beſorgen: 1) die Handha⸗ 
bung der Ortspolizei, ſoweit ſie nicht beſonderen Behörden übertra⸗ 
gen iſt; 2) die Verrichtungen eines Hülfsbeamten der gerichtlichen 
Polizei; 3) die Führung der Perſonenſtandsregiſter; 4) die Bere 
richtungen des Poltzei-Anwalts, vorbehaltlich der Befugniß der Be⸗ 
hörde, in den Fällen zu 3 und 4 andere Beamte mit dieſen Ge⸗ 
ſchäften zu beauftragen; 5) alle örtlichen Geſchäfte der Kreis, 
Bezirks-, Provinzial⸗ und allgemeinen Staatsverwaltung, ſofern 
nicht andere Behörden dazu beſtimmt find,“ 

Abg. v. Bernuth ſtellt hierzu folgendes Amendement: 

Der Nr. 4 des §. 58, wie fie von der Commiſſion vorgeſchlagen iſt, 

hinzuzufügen: 7 i L 
„Dem Bürgermeiſter am Sitze eines Gerichts kann die Vertretung 
der Polizei⸗Anwaltſchaft bei dem Gerichte auch für die übrigen Ge⸗ 
meinden des Gerichtsbezirks übertragen werden.“ 

Der Regierungsentwurf enthält eine ähnliche, aber umfaſſendere Be⸗ 
ſtimmung. Auch erhebt ſich ſofort der Juſtizminiſter Simons für das⸗ 
ſelbe und empfiehlt es in längerer Rede, indem er ausführt, daß es 
einem praktiſchen Bedürfniſſe entſpreche und die Intereſſen der Gemeinden 


befördere. 


Abg. v. Witzleben ſpricht gegen das Amendement, beſonders aus 


dem Grunde, weil er ſeiner Meinung nach nicht in die Gemeindeordnung, 
(Söſte Sitzung der Erſten] anwaltſchaft gehöre. Nach fernerer längerer Debatte wird der Schluß 
beantragt und angenommen, worauf es zur Abſtimmung kommt. 
wird das Amendement, fo wie der §., angenommen. 


ſondern in das Geſetz vom 3. Januar oder in ein Geſetz über die Staats⸗ 
Hierbei 


Abſchnitt V. handelt von dem Gemeinde-Haushalt. Derſelbe wird 


Schluß der Sitzung um 10 Uhr. 

Berlin, 10. Dezember. Nach Eröffnung der heutigen 71ſten Siz⸗ 
zung der zweiten Kammer wird zunächſt ein Antrag des Abgeordneten 
v. Zoltoweli verleſen: Die Regierung möge die Wahlen für den Reichs⸗ 
tag in Erfurt im Großherzogthum Poſen nicht vornehmen laſſen. Die 


Dringlichkeit des Antrages wird anerkannt und derſelbe der Commiſſion 


für die deutſchen Verfaſſungs-Angelegenheiten zur Vorberathung überwie⸗ 
ſen. — Hierauf wird über den Geſetzentwurf, die Ablöſung der Reallaſten 
betreffend, im Ganzen abgeſtimmt und derſelbe angenommen. 

Auf eine Interpellation des Abg. Geßler, welche Hinderniſſe den ver⸗ 
ſprochenen Vorlagen in Betreff der Regelung der Verhältniſſe der Provinz 
Poſen entgegenſtehen, erklärt 

Der Minifter des Innern, die Aktenſtücke würden noch in dieſer Woche 
den Kammern vorgelegt und die Interpellation am nächſten Montag beant⸗ 
wortet werden. a 

Die Kammer geht hierauf zur fortgeſetzten Berathung des Entwurfs, 
die Gemeinheitstheilungen betreffend, über. Die Anträge der Commiſſton 


werden bei den §§. 11, 12, 13, 14, 15 und 16 angenommen. Bei 
anzuſtellen und dieſelben einſchließlich des Gemeinde⸗Eiunehmers zu beauf“ 0 
ö a 5 n miſſions⸗Antrag, derſelbe wird dennoch mit 143 gegen 112 Stimmen ge⸗ 
die emeinde nach außen zu vertreten und Namens derſelben mit Be⸗ 
10) die Gemeinde⸗Ab⸗ 
gaben und Dienſte nach den Geſetzen und Beſchlüſſen auf die Verpflich⸗ 
teten zu vertheilen, die Hebeliſten (Rollen) aufzuſtellen und, nachdem ſie 
von 1995 Bürgermeiſter vollſtreckbar erklärt ſind, die Beitreibung zu ver⸗ 


F. 14 erklärt ſich der Miniſter des Innern ausdrücklich gegen den Com⸗ 


nehmigt. 

Hierauf wird der Entwurf, die Ermäßigung des Briefportos betref⸗ 
fend, nach dem Voeſchlage der Commiſſion angenommen. 

Die Kammer ſchreitet zur Berathung des Entwurfs, die Errichtung 
von Rentenbanken betreffend. Abg. Harkort beantragt denſelben an die 


Finanz⸗Commiſſion zur Prüfung einiger Fragen zurückzuverweiſen. Nach 
dieſen §. eine längere Debatte ſtatt, indem zwei 
orliegen, von Witzleben, daß der Vorſtand, „die Be⸗ 

ch zu prufen“ haben ſolle, und von Trieſt, 


er Zuſtimmung des Gemeinderathes neue Einrich⸗ licherweiſe verläßt es uns mit einem Abſchluß höherer Bedeutung, als einer blos 


Mantel 0 Rn kalendariſchen. 
J h nteuffel ergreift am uß der Debatte das 
9 110 erklärt, die R Attribute des Vorſtandes 

entſchieden hinſtellen und über die Autorität deſſelben nichts 


einigen Debatten wird dieſes Amendement verworfen und zur ſpeziellen 
Diskuſſion geſchritten. 0 


Berlin, 10. Dezember. Das Jahr neigt ſich ſchnellen Schrittes, und mög⸗ 


Es verlautet, daß die Beendigung der ganzen Verfaſſung, — 
mehr, daß ihre Sanktion, daß die eidliche Anerkennung Sr. Majeſtät das vor⸗ 
letzte Jahr des halben Säkulums beſchließen werde. Es kann für Preußen keine 
wichtigere Nachricht, kein der allerſehnten Ruhe förderlicheres Ereigniß gedacht 
werden. Möchten daher die Verſtändigungsverſuche über die differirenden Anſichten 
und Wortlaute in der Verfaſſung, welche zwiſchen beiden Kammern ſo raſchen 


5 555 Fortgang nehmen, fernerhin, aber in ächt konſtitutionellem Sinne gedeihen! Wir 
Zweck nicht erreicht werden erinnern noch einmal an die ſchwere Verantwortung, welche die $$. 105 und 108 


auch in ihrer nunmehrigen Faſſung den Geſetzgebern bereiten! Auch ein großer 


Staatsaft fol gemäß jener Verfaſſung bereits zur Vollziehung durch die Kam⸗ 


mern reif fein, — die Erwerbung der beiden Hohenzollernſchen Fürſtenthümer ge⸗ 
gen eine Abfindungsſumme. : ” 

— Bei der ſchwankenden Stellung, in welcher die deutſchen Königreiche vor⸗ 
erſt zu beharren ſcheinen, iſt die Nachricht erklärlich, daß der General v. Gerlach 
den, Auftrag hat, beim ſächſiſchen Hof anzufragen, ob man bei gewiſſen Eventua⸗ 
litäten im eigenen Lande ſich des öſterreichiſchen Beiſtandes zu bedirnen gedenke. 
Auf dieſen bezieht man nämlich die Mobilmachung des Truppentheils, den Erz⸗ 
berzog Albrecht an der böhmiſch⸗ſächfiſchen Grenze befehligt. (C. 3.) 

— Die äußerſte Rechte der zweiten Kammer hat einen Geſetz⸗Eut⸗ 
wurf eingebracht, welcher die geſetzliche Unterſtützung der bedürftigen Fa⸗ 
milien zur Fahne einberufener Landwehrmänner zum Gegenſtande bat, 
Darnach ſoll eine öffentliche Unterſtützung dann eintreten, wenn die Ein⸗ 
berufung auf länger als vier Wochen erfolgt. Die Gemeinden ſollen da⸗ 


zu verpflichtet fein, wenn die Zahl der Einberufenen , Prozent der See⸗ 


lenzahl der Gemeinde nicht überſteigt, ſonſt der landräthliche Kreis. Die 
Feſiſtellung der Bedürftigkeit und des Umfanges der zu gewährenden Un⸗ 
terſtützungen ſoll durch eine unter dem Vorſitze des Landraths zu bildende 
Commiſſion nach Anhörung des Ortsvorſtandes endgültig erfolgen, und 
die Unterſtützung ſoll vorzugsweiſe in Naturalien beſtehen. 


— Das neue Preßgeſetz vom 30. Juni d. J. hat ein neues in unſerem 
Zandrecht bisher nicht bekanntes Verbrechen, das der Verläumdung ins 
Teben gerufen. Wegen Verläumdung kann jeder Beleidigte zunächſt eine 
Civilklage beim Stadtgericht anſtellen. Man war darüber zweifelhaft, ob 
aber nicht noch der Staats⸗Anwalt beim Criminalrichter, ſelbſt wegen Ver⸗ 
läumdung einer Privatperſon, einſchreiten könne. Nach mehrfachen De⸗ 
batten hat man dieſe Frage endlich bejaht, man hat aber dieſes Einſchreiten 
lediglich dem Ermeſſen des Stagtsawalts anbeimſtellen müffen. Der 
Staatsanwalt hat ſich dahin entſchieden, daß er nur dann wegen Verläum⸗ 
dung einer Privatperfon Anklage erheben will, wenn irgend ein öffentliches 
Intereſſe concurrixrt. Die erſte Anklage 
Tagen gegen den hieſigen Holzhändler ampfmeyer verhandelt. Derſelbe 
hatte am 12. Juli d. J. in einer öffentlichen Verſammlung der Urwähler 
des Teltower Kreiſes dem hieſigen Buchhändler Franz Duncker zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß er Stimmen bei der Wahl gekauft habe, er vermochte 
aber nachher die Wahrheit dieſer Vorwürfe nicht zu beweiſen. Da der 
Staat ein weſentliches Intereſſe bei der Integrität des Wahlaktes hat, ſo 
erhob der Staatsanwalt Anklage und wurde Rampfmeyer vom Gerichts⸗ 
Yofe der öffentlichen unbegründeten Verläumdung für ſchuldig erklärt und 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

—. Eins der einflußreichſten Mitglieder des Miniſteriums hat den An⸗ 
trag geſtellt, die Oeſterreich auf ſeine letzte Erklärung zu ertheilende Ant⸗ 
wort gleich nach der Ertheilung zu veröffentlichen. a 

— Die von der Wiener „Preſſe“ gegebene Nachricht, es ſei die Ab⸗ 
ſicht Preußens, den Reichstag nur zun. Schein zu verſammeln, ihn dann 
bald aufzulöſen und in einer Proklamation dem deutſchen Volke zu ſagen, 
was es davon glauben ſolle, iſt eine wohlſeile Erfindung der böſeſten Art. 
Preußen hat bis jetzt noch keine Veranlaſſung gegeben, ihm irgend ein fal⸗ 
ſches Spiel anzudichten; aber zu leicht traut man andern das zu, deſſen 
man ſich ſelbſt fähig halten würde. { 

Halle, 6. Dezember. Vorgeſtern iſt der ehemalige Abgeordnete zur 
Nationalverſammlung und Schriftführer in derſelben, Prediger Hildenhagen 
in Quetz bei Halle, von ſeinem Amte ſuspendirt worden, um demnächſt 
über ſeine Betheilung an der revolutionairen Bewegung des vorigen Jahres 
dem Schwurgerichte überwieſen zu werden. (M. 3.) 

Aus Mecklenburg, 10, Dezember. Die einzige Zeitung, welche in dem 
Ohm⸗Walveckſchen Prozeß für die Neue Preußiſche Partei nabm, war, ſo viel 
wir wiſſen, der Norddeulſche Korreſpondent; e 
jedoch auch dieſer Bundesgenoſſe der erſteren mit einer kühnen Schwenkung den 
Rücken und führt mit Rückſicht auf den Zuſchauer das Sprüchwort „oben Kirche 
und unten Bordell“ an. Das macht Effekt, weil es unerwartet kam. (Oder 
oben Chriſtus, unten Belial ) f ! (Conſt. Z.) 

Noftoch, 5. Dezember. In einer Handelsffadt iſt daß merkantile 
Element das vorherrſchende. Deshalb intereſſirt es hier denn auch faſt 
mehr, wann die Eiſenbahn vollendet ſein und welche Dampfſchifffahrts⸗ 

linien man wählen wird, als wie der Kampf der politiſchen Parteien in 
Mecklenburg ein Ende nehmen werde. Bis Schwaan wird die Eiſenbahn 
von hier ſchon mit der Dampfmaſchine befahren und die Eröffnung der 
Bahn nach Güſtrow zu Anfang des künftigen Jahres ſcheint gewiß zu ſein. 
Für die Errichtung einer Dampfſchifffahrts⸗ Verbindung mit einem über⸗ 
ſeeiſchen Hafen iſt aus Stadtmitteln die Summe von 25,000 Thlrn. be⸗ 
willigt worden; ob aber die Linie nach Kopenhagen oder diejenige nach 
Petersburg gewählt werde, iſt noch im Zweifel. Auch wir würden uns 
unbedingt, da ſchon Wismar, Lübeck und Kiel Dampfſchifffahrts ⸗Verbin⸗ 
dungen mit Kopenhagen beſitzen, für die Petersburger Linie ausſprechen, 
wenn wir irgend Vertrauen 
hätten. Es iſt uns glaubhaft verſichert worden, 
Actien der Lübeck⸗Petersburger Geſellſchaft in denjenigen Händen befinden, 
welche den entſcheidenden Federzug in dieſer Angelegenheit würden thun 
müſſen und die ihn für die Stettin - Petersburger Linie zu thun ſich fo 
lange geweigert haben. Zur Errichtung der früher beſprochenen Roſtocker 


Bank iſt vor mehreren Tagen die Conceſſion der Staatsregierung hier an⸗ 


elangt und die Unternehmer werden daher nicht lange zögern, dieſelbe ins 
eben treten zu laſſen. Da der projeftirten Bank die Statuten der be⸗ 
währten Leipziger Bank zu Grunde gelegt ſind und die Angelegenheit ſo⸗ 
wohl in der Abgeordneten⸗Kammer als guch von Sachverſtändigen ſattſam 
geprüft worden iſt, ſo läßt ſich die Rentabilität des Unternehmens wohl 
kaum bezweifeln, f (H. C.) 
München, 7. Dezember. Mehrfach iſt ſeit einigen Tagen in politiſchen 
Kreiſen das Gerücht verbreitet, es ſei zwiſchen dem öſterreichiſchen und baierſchen 
Kabinette ein Schutz- und Trutzbündniß gegen die preußiſchen Beſtrebungen be⸗ 
züglich des engeren Bundes abgeſchloſſen. Wir laſſen die Richtigkeit oder Un⸗ 
richtigkeit dieſer Gerüchte dahin gestellt; verſchiedene Anzeigen aber veranlaſſen 
ung, deſſelben hier Erwähnung zu thun. Iſt ja dadurch auch der miniſteriellen 


Preſſe Gelegenheit gegeben, nach Umſtänden dem Gerüchte ganz oder . 
j (C. b 


zu widerſprechen. 

„Stuttgart, 7. Dezember. Die „Neue Münchener Zeitung“ ſchreibt: 
„Wie wir vernehmen, iſt der Königl. preußiſchen General⸗Staatskaſſe zu 
Berlin von Seite der preußiſchen Regierung eine Anweiſung zur Auszah⸗ 
lung der Baiern zukommenden Quote aus den Zollvereins⸗Exträgniſſen 


für das erſte Semeſter d. J. im Betrage von 265,100 Thlr., welche be⸗ 


kanntlich zurückgehalten werden ſollte, ertheilt worden. Inzwiſchen ſcheint 


dieſer Art wurde vor einigen 


ſchlechter, als man erwarken konnte. 


in ſeinem geſtrigen Blatte wendet 


zu der Erlangung der Conceſſion derſelben 
daß ſich faſt ſämmtliche 


Preußen ſeine Anſprüche auf Entſchädigung von Seite Baierns für die fo. 
genannte (el) in der Rheinpfalz geleistete mifitairifche Hilfe dennoch feſt⸗ 
ſtellen zu wollen, da bei Ertheilung der Anweiſung zur Zahlungs⸗Leiſtung 
ausdrücklich bemerkt worden ſein ſoll, daß ſolche in der Rückſicht erfolge, 
daß die vielbeſprochene Forderung der preu ßiſchen Regierung durch die 
nächſtens zu ermittelnde Quote, welche Baiern für das dritte Vierteljahr 
aus den Zollvereins⸗Erträgniſſen zukommen wird, vorausſichtlich ihre voll. 
kommene Deckung finden werde.“ 1 
Karlsruhe, 5. Dezember. Dieſer Tage hatten wir Gelegenheit, von dem 
(ſchon fertigen) Papiergelde der „deutſchen Republik“ zu ſehen es find Scheine 
in klein Quart mit Zeichnungen in verſchiedenen Feldern; oben ſteht ein Wappen 


mit den deutſchen Farben; im Schwarz ſteht „Freiheit“, im Roth „Bildung“, im 


Gold „Wohlſtand“; dieſe Scheine lauten auf 1 Fl. 45 Kr. oder 1 Thlr. und 
7 Fl. oder 4 Thlr.; fie find unterzeichnet von Becker und (als „Hauptagent“) 
Neff, nebſt einem Dritten, deſſen Handschrift uns unleſerlich war. Die Scheine 
haben einige beſondere Stempel und enthalten auf der Rückſeite einen Plan über 
dieſes Papiergeld. Aus dieſen Papieren, wie übrigens aus ſo vielen anderen, 
gen klar hervor, daß die Republik nicht allein für Baden, ſondern für das ganze 
eutſchland beſtimmt war, und deshalb ſollten billigerweiſe die Kriegskoſten nicht 
Baden allein zufallen, da ſie zudem nur von (vermöglicheren) Gutgefinnten ge⸗ 
tragen werden müſſen. (Schw. M.) 
Karlsruhe, 6. Dezember. Dem Kriegs-Miniſterium if} gemeldet 
worden, daß manche von den aus der Schweiz zurückkehrenden Soldaten 
unterwegs und zu i e bedrohen, revolutionaire Lieder zu ſin⸗ 
gen und ihren Eifer für die Sache des Umſturzes bethätigen. Den Aem⸗ 
kern iſt nun aufgegeben, die Bürgermeister anzuweiſen, derartige Soldaten 
zu verhaften und einzuliefern; das Kriegs⸗Miniſterium wird ſie dann nach 
Umſtänden vor das Kriegsgericht oder vor das Standgericht verweiſen. 


R.) 
Naſtatt, 1. Dezember. Die A. A. Zeitung ſchreibt: Eine eigen- 
thümliche Erſcheinung für den Beobachter der frühern badiſchen Zuftände 
iſt die Ausdauer, mit welcher wir bei einer Kälte bon 10 und mehr Gra⸗ 
den die preußiſche Beſatzung, ſelbſt bei nicht unbedeutendem Schneefall, 
exereiren ſehen. Dieſer einzige Anblick möchte hinreichen, die Ueberzeugung 
zu erwecken, daß die Gewohnheit militairiſchen Gehorſams bei dieſem 
Heere beſſer gepflegt und tiefer gewurzelt iſt, als man ſonſt geneigt fein: 
möchte anzunehmen. | \ (N. P. 3.) 
Darmſtadt, 4. Dezember. Der Ausfall der Wahlen iſt noch viel 
Ueber die meiſten Wahlen aus den 
50 Bezirken ſind die Nachrichten da, und die Namen der Mitglieder der 
Rechten reduciren ſich auf folgende: Gagern, Jaup, Wernher, Reh, Kah⸗ | 
lert, Kraft. Die Niederlage iſt nicht zu verhehlen. Daß keine ariſtokra⸗ 
tiſchen Elemente in die Kammern kommen, verſteht fich. Gagern, Wern⸗ 
ber ꝛc. bilden die äußerſte Rechte; wie hiernach die Centren beſchaffen ſind 
und wie die äußerſte Linke geſtellt iſt, giebt ſich von ſelber. 
ü (Mannh. Journal.) 
Schleswig, 7. Dezember. Die Geſchichte mit dem oktrohirten Poſt⸗ 
meiſter iſt vorlaufig zu Ende, und zwar zur großen Zufriedenheit der gan⸗ 
zen Stadt. Geſtern Mittag war bereits dem Mann ein ſo vollſtändiges 
Gefühl ſeiner Nichtigkeit und Unzulänglichkeit überkommen, daß er dem 
General von Hahn ſchriftlich erklärte, jetzt ſehe er die Unmöglichkeit ein, 
das hieſige Poſtamt zu verwalten, obgleich er für ſeine Perſon durch das 
Militair vollſtändig geſchützt ſei, und werde er ! 
der Landesverwaltung auf das Amt verzichten. Der General mußte ſich 
darauf zunächſt an unſern Magiſtrat wenden, mit der Aufforderung, für 
eine zufriedenſtellende Poſtverwaltung ſorgen zu wollen. Dieſer war ſo⸗ 
gleich bereit, und veranlaßte den zurückgetretenen Poſtbevollmächtigten, 
Herrn Asmuſſen, zur er F Uebernahme des Poſtens. Nachmittags 
4 Uhr aber kommt von der Flensburger Landesverwaltung der merkwür⸗ 
dige Befehl an den unglücklichen, abgetretenen Poſtmeiſter: „er habe unter 
allen Umſtänden das Amt fortzuführen, und erhalte zugleich zu ſeinem per⸗ 
ſönlichen Schutz 8 Mann Flensburger Polizei- und Ordnungsmänner le — 
Die Mannſchaft trifft ein und beſteht bei naherer Beſichtigung aus Mar 
troſen, Arbeitern und Schiffszimmerleuten in ihrem gewöhnlichen Arbeits 
zeug mit Knitteln, Meſſern und dergleichen bewaffnet! Von dem Ober⸗ 
polizeimeiſter Schrader in Flensburg war ihnen ein Sold von 24 bl. Ert, 
täglich und freie Beſpeiſung aus der Poſtkaſſe zugeſichert!“ Der Gene⸗ 
ral von Hahn jedoch erhielt ſeine erſte, ſchon in der Ausführung begrif⸗ 
fene Anordnung aufrecht und ſandte den Poſtmeiſter, den Poſtſchreiber und 
dieſe 8 Mann Flensburger Verwaltungsgardiſten als durchaus unbrauch⸗ 
bar, Abends 8 Uhr in einem Omnibus wieder nach Sben chung z 


2 8 1 0 — 9 
Kiel, 8. Dezember. Der jetzt viel beſprochene ſchleswigſche Poſtmei⸗ 
b . Er, war vor Ihen Schreiber auf 
ſchreiber, Gütere und Geldmakler ꝛc. 


27, 


Colle cteur für die K. däniſche Rlaffen- Lotterie wurde. { 
Geiſte, liebte er es von jeher, in allen das Publikum intereſſirenden Din⸗ 
gen, z. B. bei Anlegung der Eiſenbahn, den Opponenten auf eigene Hand 
zu ſpielen. Nach dem März 1848 bekannte er 1115 ſeine däniſchen Sym⸗ 
pathieen, und brachte im Auguſt 1848 ſeinen Sohn nach Kopenhagen, um 
für den däniſchen Militairdienſt vorbereitet zu werden. Im Uebrigen kann 
man ihm nichts Böſes nachſagen, außer etwa, daß er in früheren Jahren 
dem Hazardſpiel ſtark ergeben war, worin er gute Geſchäfte gemacht ha⸗ 
ben ſoll. Die Andeutung Ihres Schleswiger Correſpondenten über Kim 
Verhältniſſe bei dem vormaligen Poſtmeiſter S. beruhen auf einem Irr⸗ 
thum, da er aus deſſen Dienſte ohne Makel ſchied. Uebrigens blieb er 
bis zum vorigen Herbſte ganz unangefochten in Kiel, bis er nach Inſtalli⸗ 
rung der Landes⸗Verwaltung zuerſt nach Kopenhagen, dann nach Flensburg 
ging, wo er ſich die letzten Monate aufhielt. (H. C.) 


Kiel, 9. Dezember. Ein Schreiben aus Kopenhagen im „Hamburger 
unparth. Correſponbenten⸗ erwähnt einer Rencontre, welche der Graf Carl, 
Moltke auf der Eiſenbahn zwiſchen Berlin und Wien mit dem Herzog von 
Auguſtenburg gehabt haben ſoll, und bei welchem dieſer, von Erſterem aa, 
geredet, nicht habe antworten wollen. Wie wir aus guter Quelle erfah⸗ 
ren, ſoll die Sache ſich aber umgekehrt verhalten. Nicht in Berlin, ſon⸗ 
dern auf der Station Schwarzenbeck in Lauenburg flieg der Graf Moltte 
in das Coupe, in welchem der Herzog von Auguſtenburg mit zwei Herren 
ſeiner Umgebung ſich befand. Der Graf ſoll, als er den Herzog, we 
ſogleich anrebete, gewahr wurde, ſichtbar verlegen geworden fein, und uu 


ſelbſt gegen den Willen 


ige Worte erwidert haben; auch ein ſpäterer Verſuch, den der Herzog 
Ant 1 unden mit ſeinem früheren Univerſitätsfreunde einzu⸗ 
leiten, ſoll an der Schweigſamkeit des Grafen geſcheſtert ſein der, mit 
Ausnahme jener wenigen Worte, ohne zu ſprechen den Weg von Schwarzen⸗ 
beck nach Berlin machte. Als Curioſum verdient noch bemerkt zu werden, 
daß die Reiſemütze des Grafen mit einer großen däniſchen Cocarde ge⸗ 
ſchmückt war. 8 g (De 
er Oeſterreich. i | 
Wien, 6. Dezember, Die Leitung des Burgtheater fol Herr Dr. 
Laube mit ziemlicher Machtvollkommenheit erhalten, während Herrn v. 
Holbein die Hofoper mit entſprechender Subvention vertraut wird, wobei 
aber Herr Cornetz (früher Direktor in Hamburg) ihm zur Seite ſteht. 
ET Profeſſor ed fe 85 Kirchenrechts von München 
an die Hochſchule zu Innsbruck berufen worden. ee 
8 one Maent s chr Centralbahn.) Der Ankauf durch den 
Staat iſt heute von der General⸗Verſammlung genehmigt und geſchieht in 
der Art, daß die Ackionärs den vollen Nominalbetrag ihrer Aktien in 
ApCtgen Metalliques, die durch jährliche Verlooſung des achten Theils 
binnen 8 Jahren baar getilgt et und außerdem die bis jetzt rückſtän · 
igen Aktienzinſen vergütet erhalten, . N N 
10 — I 95 Mailänder- und Nordbahn ſollen ebenfalls 
Unterhandlungen im Gange fein. 22 
s 3% Nach dem güne Neugteitehoten verlange Preußen bei Ernene⸗ 
rung des Handelstraktats zwiſchen den Niederlanden und dem deutschen 
Zollverein mit 1. Januar 1850 im Namen des letztern: DIESE . 
ftigung mit Belgien; Aufhebung des Importrechtes für ein gewi es 
Quankum Kaffee und Zucker und Regelung der Rhein⸗Schifffahrt. 
Wien, 8. Dezember. 


: n (N. Pr. 3.) 

Endlich wird es zur Inſtallirung der Bun⸗ 
des⸗Central⸗Kommiſſion kommen; die Renitenz in Frankfurt hat ihr Ende 
erreicht, die Kabinette von Wien und Berlin ſind über alle Modalitäten 
des Einſetzungs⸗Aktes einig, und unſere Bevollmächtigten gehen morgen 
von hier ab, um am 16. beſtimmt in Frankfurt einzutreffen. Ein Glei⸗ 
ches wird auch wohl mit dem preußiſchen Bevollmächtigten der Fall ſein, 
und ſo ſtehen wir denn an dem Vorabende einer neuen Regierungs⸗Form 
Deutſchlands, die, wenn nur ein kleiner Theil der Hoffnungen in Erfül⸗ 
lung geht, di ſich hier macht, wenigſtens dem Jutriguen⸗Spiel der 


die man Spiel! 
letzten Zeit ein Ende machen und Jeden auf den Standpunkt zurückführen 
wird, von dem aus allein es möglich iſt, einen geregelten Zuſtand der 
Dinge anzuſtreben. (D. R.) 


Dänemark. 
Kopenhagen, 6. Dezember. Der König Fat durch einen unglücklichen 


Fall in feinem Gemache eine Contuſion am linken Knie erhalten und hütet das 
Bett, welches er jedoch in wahrſcheinlich in wenigen Tagen wieder wird verlaſſen 


önnen. ö 
Niederlande. 


Haag, 4. Dezember. Die Regierung hat der zweiten Kammer drei 
hochwichtige Geſetz⸗Entwürfe zur Regelung der Niederländiſchen Schiff⸗ 
fahrt vorgelegt, die folgende Punkte ins Auge faſſen: 1) Das Privile⸗ 
gium der Nationalflagge in Betreff Zahlung geringerer Tonnengelder u. 
ſ. w., ſoll hinführo wegfallen; 2) das Privilegium für die einheimiſche 
Flagge betreffs der freien Einfuhr in die Kolonieen ſoll ebenſo aufhören, 
wobei es aber dem Gouvernement unbenommen bleibt, höhere Zölle jenen 
Nationen aufzuerlegen, die keine Gegenſeitigkeit verwilligen; 3) wird mit 
Ausnahme des Thee's und des raffinirten Zuckers vollkommene Freiheit 
direkter Ausfuhr aus unſern Kolonieen allen Nationen eingeräumt, welche 
die Niederländiſche Flagge zulaſſen ohne Differentialzollſyſtem; 4) ſollen 
hinfort keine Tranſit⸗ noch Schifffahrtszölle auf dem Rhein mehr erhoben 
werden. Wie verlautet, will das Gouvernement, nach Annahme dieſer 
Maßregel Seitens der Generalſtagten bezüglich der Kolonieen auch ein 
Syſtem annehmen, das für die Flagge aller Nationen vollkommene Gleich⸗ 
heit aufſtellt, unter Vorbehalt vollkommener Gegenſeitigkeit. Nur die Kü⸗ 
ſtenſchifffahrt bleibt der Nationulflagge vorbehalten. 


Frankreich. 


die Geſellſchaft regiere, herrührend, aufrecht. Die Geſell⸗ 
ſchaft, ruft er aus, ai nicht durch einen Kontrakt, ſondern durch ein Ge⸗ 
150 et and dieſes giebt ihr das Recht zur Beſtrafung der Verbrechen. 
05 gens hofft er, daß einmal eine Zeit kommen werde, wo ſowohl die 
9 esſtrafe als der Krieg abgeſchafft werden können. Nach einem län⸗ 
iche A von Laegze wird die Diskuſſton geſchloſſen und die nament⸗ 
iche Abſtimmung vorgenommen, die für die Inbetrachtnahme des Vor⸗ 
ſchlags 183 Stimmen und dagegen 400 Stimmen ergiebt. — Die Ver⸗ 
derten hält am nächſten Montag (10. Dezember) trotz des Jahrestages 
180 En des Präſidenten der Republik eine gewöhnliche Sitzung. 
13 Das Krlegsgericht zu Chun hat über die 33 Angeklagten der Revolte 
vom 43. Juli das Urtheil gefallt, 15 derſelben, die ſich nicht geſtellt haben, ſind 


z. B. 33 eiſerne Dampfer, die völlig nutzlos find. 


in contumaciam zur Deportation verurtheilt worden; 6 der übrigen zu ö⸗ 
bis jähriger Gefangnißſtrafe; die anderen fkeigeſstochen. Unter diesen 
befinden fi der Schwiegerſohn von Pierre Lervur und fein Affocie, deren 
Behandlung auf ihrem he nach yon die bekannte Debatte in der 
Nationalverſammlung veranlaßte. Die Exiſtenz eines Complotts hat ſich 
bei dem Prozeſſe nicht herausgeſtellt. „ per, 
Es heißt, daß im Falle der von der Regierung beantragten Bei⸗ 
behaltung der Getränkeſteuer das ganze Miniſterium abtreten und alsdann 
Louis Bonaparte ſofort mit ſeinem Plan zur Reduction der Armee auf 
250,000 Mann vermittelſt Organiſation einer bedeutenden Reſerve und 
Einrichtung der Nationalgarde nach dem Muſter der preußiſchen Landwehr, 
wodurch eine Erſparniß von 125 Millionen erzielt werden könnte, hervor⸗ 


treten wird. 9 
Italie u. 


Verona, 28. November. Geſtern kam es in dem eine kleine halbe 
Stunde von hier entlegenen Orte Pojano zu einem argen Exzeß. Veran⸗ 
laſſung hierzu gaben einige betrunkene Fuhrweſensgemeine, die durch Dro⸗ 
hungen und Schimpfreden die Bevölkerung reizten, welche ſie ſodann mit 
Steinen, Prügeln u. ſ. w. angriff. Die Sache wurde ſo ernſt, daß Hu⸗ 
ſaren und Schützen aus Verona hin mußten, durch deren Einſchreiten die 
Ruhe wieder hergeſtellt wurde. Von beiden Theilen wurden einige Per- 
ſonen arretirt und zur Unterſuchung abgegeben. a a 

— In Chiari und Deſenzand haben Unruhen fie Sea ae 
Severo ſind die öſterreichiſchen Agenten verjagt worden. Als Strafe wurde 
dem Orte eine Contribution von 8000 Zwanzigern auferlegt. 


Großbritannien. 


London, 5. Dezember. Sir Charles Napier hat abermals einen 
Brief an Lord John Ruſſel geſchrieben, worin er feine Kritik des engli⸗ 
liſchen Marineweſens fortſetzt. Er weiſt nach, daß viele Schiffe ſo un⸗ 
zweckmäßig gebaut wurden, daß fie bald als unbrauchbar kaſſirt werden 
mußten. Wir haben, ſagt er, falſche Klaſſen von Schiffen gebaut, ſo 
Wir vrobiten aller ⸗ 
hand Neues, verändern und geſtalten um, aber die verwendeten ungeheu⸗ 
ren Koſten ſind meiſt weggeworfen. Seit 1815 haben wir abgebrochen: 
13. Dreidecker, 153 Zweidecker und 24 Transportſchiffe, 180 Fregatten von 
30 bis 50 Kanonen, andere 65 kleinere 20,5 418 Fahrzeuge aller Art mit 
weniger als 20 Geſchützen und 20 Transportſchiffe; gebaut dagegen: 14 
Drei-, 49 Zweidecker, 73 größere, 39 kleinere Fregatten und 161 Fahr⸗ 
zeuge von weniger als 20 Geſchützen. Von 1815 —20 koſtete die Marine 
dem Lande über 26 Mill. Pfd., ungerechnet den Sold und die Verpfle⸗ 

ung, von 1821—49: 157 Mill. Pfd., wovon die Werften allein 44 
Nil. abſorbirt haben, die Penſionen 48 Mill. Im vergangenen Jahre 
verausgabten wir 7 Mill., wovon 2 Mill. für Gehälter und Proviant, 
2% Mill. für Werfte und Baumaterial daraufgingen. In dieſem Zweige 


ſollte geſpart werden! man beſchäftige weniger Menſchen und verwüſte wer 


niger Material! 

London, 6. Dezember. Das Begräbniß der Königin Wittwe wird ſehr 
einfach fein. In dem Sterbehauſe von Bentley Priory können große Feierlichkei⸗ 
ten nach engliſcher Etikette ſchon deshalb nicht ſtatt finden, weil das Gebäude 
nicht Königliches Eigenthum iſt; und ein Leichenzug in London würde die Circus 
lation in London in bedenklicher Weiſe hemmen. Dazu kommt, daß die Verſtor⸗ 
bene ſich das Einbalſamiren ihres Körpers ausdrücklich verbeten hat. Das Be⸗ 
gräbniß wird alſo am 15. d. M. ohne allen Prunk in Windſor ſtatt finden. — 


Das geſammte Publikum geht in Trauer, der kürk. Geſandte hat feine Empfangs⸗ 
Abende abfagen laſſen. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 12. Dezember. Der Verſuch, die Oder aufzueiſen, tft auch 
geſtern fortgeſetzt worden, und zwar von Grabow aus nach dem Haff zu, 
wie auch zur Stadt hinauf. In der Börſe wurde geſtern darüber Bera⸗ 
thung gepflogen, ob man zur Ausführung dieſes Vorhabens ein Kapital 
von 4 bis 5000 Thlr. zuſammenbringen wolle, man kam jedoch zu keinem 
Reſultat, und behielt die Entſcheidung einer ferneren Verſammluag vor. 

— Heute ſind die Sitzungen des Schwurgerichts im hieſigen Schü⸗ 
tzenhauſe eröffnet worden. f 

— Durch Königl. Kabinetsordre iſt die Königl. Loge des hieſigen 
Schauſpielhauſes den höchſten Behörden der Provinz, dem commandiren⸗ 
den General, dem Commandanten, dem Ober ⸗Präſidenten und dem Chef 
des Appellationsgerichts zur Benutzung überlaffen worden. f 

I Der frühere Chef des pommerſchen 2. Jufanterie⸗, genannt Kö⸗ 
nigs⸗Regiments, Oberſt Graf von der Schulenburg, hat die . Landwehr⸗ 
Brigade erhalten, der Ohriſt⸗Lieutenant v. Schön iſt Commandeur des 2. 
Iuf.⸗Regts. geworden. Ans N 

— Die Kälte hat Beſtand, heute Morgen ſind es 9 Grad, das Eis 
hat ſtellenweiſe eine Dicke von 10 Zoll. in} 


Zur Einkommenſteuer⸗Frage. 


Unter dieſem Titel finden wir in dem eben erſchienenen 2. Jahrgang 
der Jahrbücher der ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie Eldena eine 
Abhandlung des Hern Abg. Baumſtark (84 Seiten), welche einen unmit⸗ 
telbar praktiſchen Gegenſtand betrifft. Denn die Finanz⸗Commiſſion der 
Zweiten preußen Kammer hat in dieſem Augenblick die Vorlage der Re⸗ 
gierung wegen Einführung der Einkommenſteuer zu berathen; binnen Kur⸗ 
zem wird die Debatte im Plenum der Zweiten Kammer über dieſe wich⸗ 
tige Frage beginnen. Wir machen daher auf jene Abhandlung aufmerk⸗ 
ſam. Sie bietet ein nützliches Material. i N 0 

Der Verfaſſer if im Allgemeinen kein Freund der ſogenannten Ein⸗ 
kommenſteuer. Er zeigt im erſten Theil ſeiner Abhandlung, daß der Ges 
danke der Einkommenſteuen nicht neu iſt, daß aber alle Geſetzgeber, welche 
es mit dieſer Steuer verſuchten, von Solon bis zu R. Peel, viele prak⸗ 
tiſche Schwierigkeiten dabei fanden, und daß die Einkommenſteuer den 
Grundgeſetzen der Beſteuerung höchſt unvollkommen entſpricht. Im zwei 
ten Theile erklärt der Verfaſſer ſich dennoch unter den gegebenen Verhälts 
niſſen des preußiſchen Staates für die Einkommenſteuer, ja für progreſ⸗ 
five, Sätze von 3 bis 10 pCt., obwohl die Mahl⸗ und Schlachtſteuer in 
den großen Städten unentbehrlich ſei. 12 0 

Wir müſſen geſtehen, daß uns die Aus führung des erſten Theſles, 
welcher gegen die gagemeine Einkommenſteuer gerichtet iſt, überzeuzendest 
erſcheint, als das Reſultat des zweiten Theiles. He nene 

Bei jeder Steuer entſcheidet, wie der Verfaſſer mit Recht ſagt, der 


Verkehr, wer ſie zuletzt zu tragen hat, und das Geſetz blos, wer. fie zu- 
nächſt entrichten fol. Der Zahlende legt die Steuer aus und wälzt fie 
mehr oder weniger ab auf Andere in dem höheren Preiſe der Waaren, 
der Arbeit. Andererſeits iſt das reine Einkommen — wenn es auch dem 
Prinzip nach den Maaßſtab der Beſteuerung bilden ſollte — ſo ſchwer zu 
ermitteln und von fo vielen individuellen Verhältniſſen abhängig, daß die 
Geſetzgebungen überall zu einem Syſtem von beſonderen Einkommenſtenern 
geletet ſind. Denn auch die Gewerbeſteuern, die Grundſteuern, die Ver⸗ 
brauchs⸗ und Genußſteuern, die Zölle werden aus dem Einkommen der 
Staatsbürger ſchließlich entrichtet. Ein Erſatz aller dieſer Steuern durch 
eine allgemeine Einkommenſteuer iſt unmöglich. Aber auch nur im mäßi⸗ 
gen Betrage als Aushilfsſteuer angewandt iſt die Einkommenſteuer 
bedenklich. Die Selbſtſchätzung bleibt hinter der Wahrheit zurück 
und verdirbt das Volk. Die Schätzung durch Beamte oder durch 
Commiſſionen von Mitbürgern führt zu einem unerträglichen Ein⸗ 
dringen in die Geſchäfts⸗, Haushaltungs⸗ und Familien ⸗Verhältniſſe; 
die Willkür ſitzt dabei zu Gericht; das Reſultat bleibt auch hier von 
der Wahrheit weit entfernt. Selbſt in dem kleinen athenienſiſchen 
zen mußte Solon große Prämien auf die Anzeige verheimlichter Gü⸗ 
ter ſetzen. 

Wenn die Ermittelung des Einkommens ſehr ſchwierig iſt, ſo erſcheint 
eine gehörige Berückſichtigung aller individuellen Verhältniſſe, die das Ein- 
kommen belaſten und die Steuerkraft vermindern, geradezu unmöglich. Die 
allgemeine Einkommenſteuer beruht daher auf einer Kette von Täuſchungen. 
Die Reichen entziehen ſich ihr am leichteſten durch Anlegung ihrer Gelder 
in ausländiſchen Fonds und Hypotheken, und Diejenigen, auf welche es 
dabei am wenigſten abgeſehen ſein kann, die Beamten mit offenkundigem 
Gehalt werden am härteſten betroffen. 

Die Einkommenſteuer kann nur wenig im Vergleich zu dem ganzen 
Staatsbedarf einbringen, weil ihr Druck bei hohen Satzen unleidlich 


wird; dieſelbe iſt endlich für die Volkswirthſchaft gefährlich, weil fie, ähn⸗ 


lich den Zehnten und Laudemien, den Fleiß beſteuert. Den letzteren wich- 
tigen Umſtand hätte der Verfaſſer noch gründlicher ausführen ſollen, als 
es geſchehen iſt. N 0 

Es giebt Steuern, welche den Fleiß, die Intelligenz beleben. Die 
Branntweinſteuer wird z. B. von dem Quart Maiſchraum, die Runkel⸗ 
rübenzuckerſteuer von dem Centner roher Rüben erhoben. Die Aufgabe 
des Producenten iſt nun, aus dem Quart Maiſchraum möglichſt viel Spi⸗ 
ritus (Procente), aus dem Centner Rüben möglichſt viel Zucker zu ziehen. 
Je weiter das Geſchick des Producenten es hierin bringt, deſto geringer 
wird die Steuer feines Produktes. Welch günſtigen Erfolg dieſe Methode 
der Beſteuerung gehabt hat, iſt bekannt. Der Einkommenſteuer geht die 
gute Eingenſchaft, ein Sporn der Induſtrie zu ſein, gänzlich ab, ſie lähmt 
vielmehr den Fleiß — und das iſt unſers Erachtens einer der gewichtig⸗ 
15 le gegen dieſe Steuer, zumal gegen hohe Sätze und gegen die 

rogreſſion. 

Wer weiß, daß von der Frucht ſeines Fleißes 3 bis 10 Procent der 
Steuerkaſſe verfallen, deſſen Eifer zum Erwerb iſt um 3 bis 10 Procent 
eringer. N 
8 Sntereffant find die Mittheilungen des Verfaſſers über die engli⸗ 
fen Einkommenſteuergeſetze von den Jahren 1803 — 1806 und vom 
Jahre 1842. 

Die Pittſche Einkommenſteuer von 1803—6 hatte den hohen Satz von 
10 pEt. Sie betraf alles Einkommen mit Ausnahme des gewerblichen 
unter 50 Pfd. Sterling. Das gewerbliche Einkommen von 50 bis 150 
Pfd. genoß einige Abzüge von der Steuer. b 

Das Reſultat war, daß der Ertrag der Steuer hinter dem An⸗ 
ſchlage von 25,750,000 Pfd. um e. 10% Millionen Pfd. zurückblieb. 
Trotz der ſtrengſten Controllen entzog ſich ein Einkommenbetrag von 
104,500,000 Pfd. Sterl. der Beſteuerung. Die Erhebungskoſten betrugen 
8,17 pEt. Die Steuer war allgemein verhaßt und wurde im Jahr 1816 
aufgehoben. ; ! ; 

R. Peel führte fie im Jahre 1842 wieder ein, verſuchsweiſe auf 3 
Jahr. Er ließ alles Einkommen unter 150 Pfd. Sterling frei, um die 
Steuer nicht wieder unpopulair zu machen, und forderte von dem höheren 
Einkommen nur 2½ pCt., nämlich 7 d von je 20 sh. Dabei veran- 
ſchlagte er den Betrag des Einkommens äußerſt mäßig. Der Erfolg war 
günſtig. Statt des Anſchlags von 3,770,000 Pfd. hat die Steuer e. 
5,400,000 Pfd. gebracht, und iſt nach Ablauf der erſten 3 Jahre beibe⸗ 
halten. Die Veranlagung zeigte ſich aber wiederum ſchwierig; denn 
trotz der detaillirten Beſtimmungen des Geſetzes von 194 Artikeln, wur⸗ 
den in den erſten 2 Jahren der Schätzung 82,854 Reklamationen ange» 
bracht und großentheils als begründet erachtet. In England, wo die 
Grundſteuer im vorigen Jahrhundert für ablöslich erklärt war, wo jetzt 
ſchon über 40 Millionen Pfund Sterling an Zöllen, Aceiſen und Stem⸗ 
peln auf dem Lande laſteten, blieb nichts übrig, als zur Aushülfe, zur 
Deckung eines Deficits von 2½ Million Pfd. die allgemeine Einkommen- 
ſteuer zu wählen. a 

Bei uns fehlt es an gleichen Veranlaſſungen. Wenn wir aber das 
ſchwierige und zweifelhafte Experiment der allgemeinen Einkommenſteuer 
machen wollen, ſo wäre es unſers Erachtens gut geweſen für dieſen Ver⸗ 
ſuch ruhige Zeiten abzuwarten, zunächft aber dasjenige vorzunehmen, was 
unzweifelhaft geſchehen muß, die Aufhebung der Exemtionen von der 
Grundſteuer. i (Conſt. 3.) 


Vom 15. dieſes Monats ab werden wir eine 
Aenderung inſofern treffen, als wir einen 


Provinzial- Anzeiger 2 
18 Beilage zur Koͤnigl. priv. Stett. Zeitung 

herausgeben, welcher täglich gleichzeitig mit unſerer 
Zeitung erſcheinen und auf welchen man, getrennt von 
dieſer, beſonders abonniren kann. Im „Provinzial⸗ 
Anzeiger“ werden wir Anzeigen jeder Art (mit Aus⸗ 
nahme ſolcher, welche Sitten und Moral verletzen und 
anonyme Angriffe gegen Perſonen enthalten) aufnehmen. 
Wir werden, um dem Wunſche vieler unſerer geehr⸗ 


ten Mitbürger entgegen zu kommen, den Preis einer 
dreiſpaltigen Petitzeile im „Prov.⸗Anzeiger“ nur mit 
© Df., und größere Schriftſorten nur nach dem 
Raum⸗Verhältniß berechnen. a 

Den monatlichen Pränumerations- Preis für 
den „Provinzial Anzeiger“ haben wir für Stettin auf 
23 Sgr. feſtgeſetzt, wofür er den reſp. Abonnenten 
gratis ins Haus geliefert wird; in unſerer Expedition 
ſowie an den von uns errichteten Ausgabeſtellen iſt der 
monatliche Preis 43 Sgr. Für Auswärtige berechnen 
wir den Poſtaufſchlag. Die reſp. hieſigen und auswär⸗ 
tigen Abonnenten unſerer Zeitung empfangen denſelben 
natürlich gratis. 

Wir werden beſtrebt fein, dem „Prov.⸗Anzeiger“ im 
Intereſſe der Inſereuten die möglichſt größte Verbreitung 
in reeller Weiſe zu verſchaffen, welches ſchon durch das 
Beilegen zu unſerer Zeitung, die ſowohl hier wie in der 
Provinz eine nicht unbedeutende Anzahl von Abonnenten 
hat, erreicht wird. Stettin, den 10. Dezember 1849. 

Die Redaktion der Königl. priv. Stett. Zeitung. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Morgens Mittags Abende 
Dezbr. S | 6 Uhr, 2 uhr. 100 Ubr. 

Barometer in Pariſer Linien 10 33967,“ 33 9.81,“ 329 9% 
auf 0 reduzirt. 11 340,03“ 340,19 . 70 

= a . — — 4290 

Thermometer nach Rͤaumur. 11 z 10,30 mi 92 — 10, 
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Beilage zu No. 290 der Königlich privilegirten Stettisiſchen Zeitung. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Dezember. Die neuen Kammern in verſchiedenen deut ⸗ 
ſchen Kleinſtagten bieten in der That ein troſtreiches Bild für die Befeſti⸗ 
gung der Ruhe und Ordnung in der nächſten Zukunft. Die Dresdener 
weite Kammer hat die Aufhebung des Belagerungszuſtandes bereits be⸗ 
chloſſen, und in beiden Kammern iſt gleichzeitig ein Antrag auf Amneſti⸗ 
kung der politiſchen Verbrecher bie welcher ohne Zweifel ebenfalls an⸗ 
genommen wird. Sagt ja ſelbſt die Augsburger Allg. Zeitung heute: es 
müffe die Amneſtie erfolgen, weil die vergangene Zeit eine ſolche war, 
daß für dieſelbe die gewöhnlichen Begriffe des Verbrechens nicht aus⸗ 
eichen. 5 { 
i vn In der Münchener Kammer iſt ein Amneſtiegeſetz angenommen; 
in der Stuttgarter Verſammlung erleidet die Annahme eines Antrages auf 
vollſtändige Amneſtie keinen Zweifel. In der hannov. Kammer wird der 
Radikalismus mit nächſtem das Uebergewicht haben. In der oldenburgi⸗ 
ſchen Kammer herrſcht er ſchon, und in Darmſtadt ſind die Wahlen ſo 
ausgefallen, daß die konſervative Partei noch nicht 10 Mitglieder zählt. 
— Alles die ſauberen Früchte des Kopfzablſyſtems. 

— Außer der Deutſchen Allgemeinen Zeitung beſitzt auch die Oberpoſt⸗ 
anıtszeitung ſo gute Verbindungen, daß ſie die neulich erwähnte Wiener 
Juſtruktion an den hieſigen öſterr. Geſandten aus „beſter Quelle“ mit- 
theilen konnte. Die Deutſche Allgemeine läßt ſich in einem myſteriöſen 
Artikel aus Berlin ſchreiben, daß ſie vielleicht ſchon morgen etwas Ge⸗ 
naueres über ein neues öſterr. Aktenſtück mittheilen könne. Wer doch ſo 
gute Freunde in Berlin hat, welche die vertraulichen Noten des öſterr. 
Eabinets ſofort auf den Markt der Oeffentlichkeit a. 55 
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Berlin, 10. Dezember. Am Sonnabend Mittag war das 9. Regi⸗ 
ment zum Appell auf dem Enkeplatz verſammelt. Der bisherige Komman⸗ 
deur nahm Abſchied von feinen wackern Pommern, und ſprach ergreifende 
Worte zu ihnen. Sodann wurde Sr. Majeſtät dem Könige und Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen ein Hoch gebracht, wozu das 
Muſikcorps „Heil Dir im Siegerkranz“ ſpielte. f 5 

— Die erſte ſogenannte freie Gemeinde, die ſich unter dem Thier⸗ 
arzt Urban gebildet, nennt ſich „Berliner Urchiſten“ und hat, da ſie ſich 
mehr auf kirchliche Debatten beſchränkt, wenig Zuspruch. Dagegen weiß 
die andere, aus der thierarzneilichen hervorgegangene Gemeinde unter dem 
Vorſitz des Judenlehrers Dr. Edler die Religion beſſer auszubeuten. So 
traten z. B. in einer geſtern in der Frankfurterſtraße Nr. 27. ſtattgefun⸗ 
denen derartigen Verſammlung Dr. V. und Herr R. auf und ermahnten 
in ihrer Rede die Verſammlung, von dem Wahnglauben an eine Vor ſe⸗ 
hung oder ein höheres Weſen abzulaſſen! Der Weltkörper enthalte zu al⸗ 
lem Entſtehenden auch die Materie, an ein jenſeitiges Leben zu glauben, 
ſei Irrwahn, alle Menſchen ſeien gleich und man bedürfe daher nur der 
aus dem Volke entſtehenden Geſetze und Leiter; alle Kinder müßten gleiche 
Schulbildung erhalten u. ſ. w. Dr. E. bekräftigte natürlich dieſe edlen 
Lehrſätze und fügte noch hinzu, daß, ehe nicht ein großes Blutbad ſtattge 
funden, dieſe Wahrheiten nicht realiſirt werden könnten. Ein Dr. K., der 
wahrſcheinlich im entgegengeſetzten Sinne ſprechen wollte, wurde unter gro⸗ 


ßem Lärm vom Vorſißenden nicht zu Worte gelaſſen und mußte ſich aus 


der „freien Religionsübung“ entfernen. f 

— Die National⸗Zeitung ſpricht die Hoffnung aus, daß in Folge der 
durch die Anſicht des Herrn Präſidenten Thaddel: „daß dies Gefangen ⸗ 
Geheimniſſe ſeien!““ unterbrochenen Mittheilungen des Zeugen Goedſche 
über die Art und Weiſe, wie bei gewiſſen Gefangenen in der Stadtvoigtei 
die Vorunterſuchungshaft gehandhabt worden, reſp. über einige verdächtige 
Umſtände, — der Direktor Harraſſowitz eine ſtrenge Unterſuchung anord⸗ 
nen werde, um die betreffenden Beamten vor dergleichen Verdächtigung zu 
19 und das Ereigniß dieſer Unterſuchung ſodann der Oeffentlichkeit zu 
übergeben. 

Da Herr Harraſſowitz in jener Ausſage perſönlich bezeichnet war, 
fo wird er natürlich die „ſtrenge Unterſuchung“, inſofern eine ſolche ein⸗ 
geleitet werden ſollte, in andere geeignete Hande geben. — Wir bitten, 
uns dann wiſſen zu laſſen, bei welcher Behörde wir ein in unſern Händen 
befindliches und auf dieſe Angelegenheit, Bezug habendes, e ſchrift⸗ 
liches Dokument niederzulegen haben. (N. Pr. Z.) 

— Wir haben es bisher abſichtlich vermieden, der Zuſtände und Er⸗ 
eigniſſe näher zu erwähnen, in Folge deren Herr Graf Luckner aus dem 


Treubund hat austreten müſſen. Wir halten es jedoch jetzt für Pflicht, 


mitzutheilen, daß dieſer Herr am Dienſtag in einer konſervativen Bezirks⸗ 
Verſammlung einen ſehr eindringlichen Vortrag darüber gehalten hat, daß 
die Staats⸗Domainen zur Dotirung des Proletariats veräußert werden 
müßten. Dieſer Vortrag erregte einen großen Unwillen in der Verſamm⸗ 


lung, und man hat dem Herrn Grafen angedeutet, den Verein künftig mit 


ſeinem Beſuch verſchonen zu wollen. i 
— Die pariſer Blätter haben ſich einen höchſt komiſchen Spaß in 
155 Berichten über den Prozeß Waldeck gemacht. Die Preſſe des Hrn. 
irardin läßt ſich aus Berlin ſchreiben, die Aug e 8 ſei die des Hrn. 
„Goedſche, Hauptredakteurs der Nationalzeitung, des Or gans der Po⸗ 
lizei.“ (M. Goedsche rédacteur en chef de la Gazette nationale, jour- 
nal de la police.) Die Nationalzeitung iſt natürlich über dieſe Verdäch⸗ 
tigung ihre! Tendenzen höchlichſt entrüſtet, quid pro quo dürfte ſich 
übrigens ſehr entſchuldbar auflöſen, da die franzöſiſche Preſſe wahrſchein⸗ 
lich geglaubt hat, in Berlin ſei „National“ gleichbedeutend mit „gut 
Preußiſch!“ a (N. Pr. 3.) 


9 Berlin, 11. Dezember. Der Central⸗Ausſchuß der erften 
dammer hat jetzt Vorſchläge zur Ausgleichung der Differenz, Punkte 
in den Beſchlüſſen beider Kammern über die eber ee ., 
welche Kirche und Schule betreffen, entworfen. 


welche als Religionsgeſellſchaft auf den Schutz des Staates Anſpruch 
dead iR verpflichtet, ihren Mitgliedern: Ehrfurcht gegen Gott, Gehorſam 
gegen die Geſetze, Treue gegen den Staat und ſittlich gute Geſinnungen 


r empfiehlt den von der 
erſſen Kammer nach Art. 11 beſchloſſenen Zusatz: „Jede Geſellſchaft, 


Mittwoch, den 12. Dezember 1849. 


— Die Kommiſſton der Erſten Kammer zur Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfes über Aufhebung des Intelligenz⸗Zwanges hat ſich mit dem 
Entwurfe einverſtanden erklärt, namentlich mit der Zahlung einer Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Rente von 40,000 Rthlr. aus der Staatskaſſe an das Militär 
Waiſenhaus in Potsdam, will es aber dem Ermeſſen des Miniſteriums 
des Innern überlaſſen, ob für die zum potsdamer Regierungsbezirk ge⸗ 
hörige Stadt Berlin ein beſonderer Anzeiger zu gründen ſei. 

— Im Auftrage des Miniſteriums des Innern iſt heute Graf Eulen. 
burg in Begleitung des Baurath Burde nach Erfurt abgegangen, um 
dort die Auswahl der Lokalitäten für die Parlamentshäuſer zu treffen und 
andere Vorkehrungen für den bevorſtehenden Zuſammentritt des Parlaments 
in Erfurt einzuleiten. C.) 

— Im Operuhauſe findet auf Beſtimmung Sr. Majeſtät des Königs 
am 14. d. die Aufführung: „Chriſtus, der Friedeusbote“ von E. Naumann 
ſtatt. Herr Bautius und Herr Böttiger von der hieſigen Oper haben die 
Soloparthieen übernommen, (C. C.) 

— Es iſt hier eine für alle Communen des Landes ſehr wichtige Frage 
aufgetaucht, nämlich ob die durch die verſchiedenen theils für Preußen, 
theils für Deutſchland auszuführenden Wahlen entſtehenden Koſten aus 
Staats- oder Communalkaſſen zu tragen ſeien. Das Geſetz enthält nichts 
darüber und in der höhern Beamtenwelt ſoll man deshalb verſchiedener 
Anſicht fein. Bisher hat hier Orts die Stadtkaſſe alle Koſten getragen, 
die ſich beiläufig bemerkt für jede Wahl zwiſchen 20- und 30000 Thaler 
belaufen. Allein die oftmalige Wiederkehr dieſer Ausgabe, die nicht nur 
zur Berliner und Frankfurter National⸗Verſammlung, zur erſten Kammer, 
ur aufgelöſten und jetzigen zweiten Kammer bereits ſtattgefunden hat, 
Bob in nächſter Zukunft abermals und mehrfach ftattfinden wird, muß 
allerdings Anlaß werden zu fragen, ob die ohnehin vielfachen neuen An⸗ 
forderungen ausgeſetzte Commune auch dieſer Laſt unterliegt. Wahrſcheinlich 
werden darüber weitere Unterhandlungen eröffnet werden. Die Frage 
dürfte übrigens viel weniger eine Rechts- als eine Nützlichkeits⸗Frage 
ſein. Es wird ſich fragen, kann der Staat für das ganze Land, was doch 
nothwendig eintreten müßte, die Wahlkoſten übernehmen? Iſt er dazu 
nicht im Stande, ſo muß und wird ein lückenhaftes Geſetz gar bald ſeine 
Deklaration erfahren. (V. Z.) 


Berlin, 11. Dezember. Es hat am verwichenen Sonnabend die erſte 
Sitzung des Diseiplinargerichtshofes unter dem Vorſitz des Präſidenten 
von Mühler ſtattgefunden. Derſelbe iſt zuſammengeſetzt aus Räthen der 
verſchiedenen Miniſterien und Gerichtshöfe. Ein Staatsanwalt erhebt die 
Anklage, dem Angeklagten ſteht die Vertheidigung zu, auch kann er einen 
Vertheidiger ſtellen. Es ſoll ſpäter ein ſtehender Staatsanwalt fungiren, 
dem aus dem betreffenden Miniſterium ein Affiftent beigeordnet werden 
wird. Die Sitzung hatte etwas Feierliches und machte auf alle Anweſende 
den Eindruck, daß durch dieſes Inſtitut eine neue Begründung der konſtitu 
tionellen Freiheit gewonnen ſei. 

— Die auf den 6. d. M. vor dem Geſchwornengericht zu Branden⸗ 
burg anberaumt geweſene Verhandlung gegen den des Hochverraths ange⸗ 
klagten Bürgermeiſter zu Spandau, Dr. Zimmermann, hat aufgehoben wer⸗ 
den müſſen, da derſelbe erkrankt iſt. Es wird dieſe Angelegenheit alſo erſt 
vor die naͤchſten Aſſiſen kommen, welche im Februar in Brandenburg zu⸗ 
ſammentreten. 0 

— Dieſer Tage war ein Abgeordneter der Wähler Oberſchleſiens 
hier, weil ſich dort das Gerucht verbreitet hatte, daß ihr Abgeordneter, 
der Pfarrer Schaffranek, die Rednertribüne nicht mehr beſteigen ſolle. Es 
war dies Gerücht entweder böswillig erfunden und verbreitet, oder, was 
wahrſcheinlich iſt, aus den Weiſungen entftanden, welche dem Abgeordneten 
Schaffranek bei feinen ausgedehnten und abſchweifenden Reden häufiger vom 
920 0 geworden waren, ſich einer gedrängteren Kürze zu 91 5 

as Gerücht hatte eine große Aufregung verbreitet und es war in Volks⸗ 
verſammlungen bereits darüber debattirt, alle oberſchleſiſchen Abgeordneten 
zurückzurufen und ſich gar nicht weiter an den Kammerverhandlungen zu 
betheiligen. Die beſonnenere Partei verlangte jedoch endlich, daß man ſich 
vorher genauer unterrichte, wozu gedachter Abgeordneter beauftragt war. 
Derſelbe überzeugte ſich dann auch bald vom Gegentheil, da während 
feiner Anweſenheit wehrfache Gelegenheit war, einerſeits die Redefertigkeit 
des Herrn Schaffranek auf der Tribüne, andererſeits die Hörergeduld der 
Abgeordneten auf ihren Bänken zu bewundern. 
— Von vielen Seiten wird gegenwärtig die Frage erörtert, welche 
Richtung der Prozeß nehmen werde, welcher als Nachſpiel zum Waldeck 
ſchen Prozeß gegen Ohm und reſp. Gödſche bevorſteht, und unter den 
Juriſten machen ſich in dieſer Beziehung bereits mehrfach verſchiedene An⸗ 
ſichten geltend. Es kommen gegen Ohm zwei verſchiedene Anklagepunkte 
zur Erörterung: 1) daß er falſche Briefe für ächte offenbar in gewinn⸗ 
ſüchtiger Abſicht ausgegeben, 2) daß er wiſſentlich falſch denuneirt haben 
ſoll. Was den erſten Punkt anbelangt, ſo würde bei ſolchem noch nicht 
die ſchwere Strafe der Fälſchung, ſondern nur die Strafe des einfachen 
Betruges eintreten können. Denn für Ohm war die Fälſchung der Briefe 
nicht Zweck, ſie war nur Mittel zu einem Betruge, den er beging, indem 
er eine unächte Waare für eine achte verkaufte. Die Gerichtshoͤfe haben 
in Fällen ähnlicher Art immer nur Betrug, nicht Fälſchung angenommen. 
Was den zweiten Punkt anbelangt, ſo ſteht es mit dieſem für Ohm aller⸗ 
dings bedrohlicher. Es lautet nämlich die eingeſchlagene Beſtimmung des 
Eriminalrechts §. 1431. Thl. II. Tit. 20.: „Wer Jemanden wiſſentlich 
ohne Grund eines Verbrechens beſchuldigt, ſoll die Hälfte der Strafe dul⸗ 
den, welche auf das angeſchuldigte Verbrechen geſetzt.“ Im vorliegenden 
Fall iſt dies die Hälfte von einer 10jährigen bis lebenswieriger Zuchthaus ⸗ 


. 


ſtrafe von etwa 5—20 Jahre. Die Gerichtshöfe nehmen gewöhnlich an, 
daß es zum Thatbeſtand dieſes Verbrechens des $, 1431 gehört, daß 
jemand a) von der Unſchuld eines Menſchen überzeugt war, und d) daß 
er ſelbſt beim Richter als Denunciant aufgetreten iſt. Möchte man nun 
den fein, daß Ohm die Unſchuld Waldecks an der von ihm er⸗ 
fundenen d'Eſterſchen Verſchwörung gekannt hat, ſo iſt er doch nicht als 
Denuneiant aufgetreten. Der Denunclant if vielmehr Gödſche geweſen 
und bei dieſem möchte es ſich ſchwer erweiſen laſſen, daß er von der Un⸗ 
ächtheit der Briefe überzeugt war. Ein wirklicher Erfolg würde alſo bei 


der Ohmſchen Unterſuchung juriſtiſch nur eintreten, wenn ſich erweiſen 


ließe, daß Ohm und Gödſche im Complott gehandelt haben, und daß die 
Handling des einen den anderen mittrifft. Ob dieſer Beweis vorhanden 
iſt, das muß dahin geſtellt bleiben. Bis jetzt liegen für ſolchen nur 
einzelne Vermuthungen vor. Es wird hier alles auf die Ueberzeugung der 
Geſchwornen ankommen, denn auch dieſer Prozeß wird, ſobald ihn die An. 
klagekammer einleitet, vor die Geſchwornen kommen, da die Strafe über 3 
Jahr hinausgeht. Göͤdſche iſt bis jetzt nicht verhaftet und find die in dieſer 
Beziehung von anderen Blättern gemachten Mittheilungen unrichtig. Seine 
Verhaftung würde nur vom Unterſuchungsrichter Herrn Schlötke verfügt 
werden können; bei Ohms Verhaftung trat nur deswegen das Collegium 
ein, weil der gegen ihn entſtandene Verdacht ſich während einer gericht: 
lichen Verhandlung ergeben hatte. In dem Ohmſcheu Prozeß wird Herr 
u jedenfalls wohl als Zeuge auftreten und eidlich vernommen 
werden. n 5 REN 


Königsberg, 8. Dezember. In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts wurde die Anklage gegen Dr. J. Jacobi verhandelt. Die Sitzung 
degann um 8 Uhr und dauerte ununterbrochen bis 5½ Uhr Abends. Der 
Angeklagte iſt von der 
ſchen Bund und Preußen freigeſprochen worden. Der Ober⸗Staats⸗ 
anwalt von Batockt fungirte ſelbſt bei den Verhandlungen. In der 
geſtrigen Sitzung des Schwurgerlchts wurde der Rechtskandidat Schweichel, 
Redakteur der „Dorfzeitung für Preußen“, wegen eines in derſelben ent⸗ 
haltenen, das Militair beſeidigenden Artikels zu achttägiger Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. Die Sitzungsperiode des diesmaligen Schwurgericht iſt heute 
beendet. — Bei dem plötzlich eingetretenen Froſte ſind theils im Pregel, 
theils im Hafen über 80 Schiffe eingefroren. Wie man hört, iſt von 
einem Theile der hieſigen Kaufleute das Projekt aufgeſtellt worden, dieſe 
Schiffe mit einem bedeutenden Koſtenaufwande durcheiſen zu laſſen und 
auf ſolche Weiſe dieſelben in die offene See zu bringen. (Ein ähnliches 
Projekt ſoll ein Engländer den hamburger Kaufleuten vorgelegt haben.) 


Köln, 7. Dezember. | 
preußen beſtehende Verein zur Unterſtützung der Verſtümmelten, wie der 


zugeſichert hat, daß Allerhöchſtderſelbe die Höhe des zu gewährenden Bei⸗ 1: 


ch dem 


Erſte Kammer direkte, für die Zweite indirekte Wahlen; bei jenen i 


glied der Erſten Rammer muß 40, der Zweiten 30 Jahre alt fein. Ei 
theilweiſe Ge, des Landtags ſoll ſtattfinden durch Ausſcheidung 


tritt abhangig gemacht. Was die Zurückhaltung 


Auſchuldigung des Hochverraths gegentseen deut⸗ 


ter auf Null zeigte und ein ſtarker Südweſt 
Oktober bot ſich ein ſchwer zu beſchreibender Anblick dar: Alles war mit 


ein Cenſus von 25 Thalern an direkten Steuern feſtgeſetzt. Ein Mit⸗ 


der Hälfte in Erſter und eines Drittels in Zweiter Kammer. 
D. Ref.) 
Frankfurt, 8. Dezember. Bekanntlich fehlt noch kan 5 
reren kleinen Staaten die Zuſtimmung zum Interim, und doch har der 
Erzherzog Johann von der Zuſtimmung aller, enen feinen, Rüde 
t Tag ldenbürgs betrifft, fo 
ift das Räthſel geloſt. Es iſt in diplomallſchen Kreiſen ein ‚offenfundiges 
Geheimniß, daß dieſe Haltung der oldenburgiſchen Regierung eine Früch 
des Aufenthaltes des Erzherzogs Stephan, der letzte Beſtimmungshr 
alſo in Wien zu ſuchen iſt, Das Reichsminiſterium ſcheint fo fiber dal. 
auf zu rechnen, daß an dieſem ſcheinbar unbedeutenden Hinderniß weng. 
ſtens für die nächſte Zukunft das ganze Interim ſcheitern werde, 0 
feinen Etat bereits bis nach Neujahr aufgeſtellt hat. (D. R.) 
hr Sĩſch weiz. 7 
Bern, 4. Dezember. Seit mehreren Tagen befindet ſich d'Eſter hier 
Er lebte bisher mit Görz in größter Er e 
und zeigte ſich nie in Bern. Er iſt jetzt nur gekommen, um bei der hie⸗ 
ſigen Regierung Einſprache zu thun gegen ſeine Aus weiſung aus der 
Schweiz, da er mit Unrecht unter den Beſchluß des Bundeoraths vom 16, 
Juli ſubſumirt werde, indem er weder beim Heere noch in der Verwaltung 
in der pfälziſchen und badiſchen Revolution eine einflußreiche Stellung ein⸗ 
genommen habe. Wenn er dies beweiſen kann, ſo wird feine Aus welſung 
ohne Zweifel zurückgenommen werden, da Drueg bei der Behandlung der 
Eytel'ſchen Motion ausdrücklich erklärt hat, daß Flüchtlinge, welche nicht 
in der bezeichneten Weiſe thätig geweſen und doch ausgewieſen ſeien, ſich 
nur an den Bundesrath wenden möchten; dieſer werde ſolchen Reklanig⸗ 
tionen in jeder Hinſicht Rechnung tragen. — Welche Opfer der Canton 
Bern für das Schulweſen bringt, geht aus dem Budgekanſatz pro 1850 
hervor, wonach die Ausgabe der Erziehungsdirektion für die Hochſchule, 
das Mittel⸗ und Primarſchulweſen 454,000 L. beträgt. „ 


Mistel len. mend au 


4 Helgoland. Ende November, Zwei vor mehreren Tagen vom 
Fiſchfang heimkehrende Helgoländer entveckten in der Nähe der Inſel et⸗ 
was, das fie anfänglich für ein Wrack hielten; bald jedoch als einen trei⸗ 
benden todten Wallfiſch erkaunten, den ſie ſofort in Sicherheit, brachten, 
Die ganze Länge des Fiſches betrug 75, die Höhe 18 Fuß, die Länge des 
Kopfes 17, die Höhe 12 und die Breite deſſelben 7 Fuß. Vom vier ⸗ 
ten Theile der Zunge allein wurde ein Orhoft Speck gewonnen. 

Waorſchau, 30. November. Die Woskauer Zeitung berichtete bor 
Kurzem über ein ſeltenes Naturereigniß, welch es ſich in dem Dorfe Sparkſe 
Telszewo (Minskſches Dep.) zugetragen. Am 12. Oktober fiel!) des 
Abends und in der Nacht ein ſtarker Platzregen, während das Thermome 
wehte. Am Morgen des 13. 


am 


einer dicken Eiskruſte bedeckt, Baumſtämme Zweige, Blätter. Dabei bil⸗ 


dete das Eis die wunderlich ſten Figuren und im Walde war ein Lärm und 


gegen die Einführung der neuen, die Gewerbefreiheit „„ Niſſeln zu hören, als würde batin Holbeins Todtenkanz aufgeführt, 


| Es geht ein Uhrwerk unverweilt 

In tiefverborg'ner Kammer, 

Das regt, wie die Sekunde eilt, 
Ohn' Unterlaß den Hammer, 


Es rechnet ſeine Zeiten nicht 
Nach Monden oder Sonnen, 
Nur wenn der Meiſter es zerbricht, 
Iſt feine Friſt verronnen. 


Es leidet gleich mit dem Gebäu, 
Allwo es aufgehangen; ; 
Es lahmt, es ſtockt, es ſpringt entzwei, 
So wie's dem Bau ergangen. 


Nur einmal zog's der Meiſter auf 
Und maß ihm Zeit und Stunde, 
Er weiſ't dem Zeiger Ziel und Lauf 
Und führt ihn in die Runde. N 


Nicht Spindel hat's, nicht Walz' und Rad, 
Nicht blinkt des Erzes Glatte; 

Nicht Zeichen, Zahl, noch Zifferblatt, 

Nicht Feder kennt's, noch Kette. 


Denn drinnen regt mit Zauberkraft 
Sich emſig eine Seele, 1. 

Sie iſt es, die da Leben ſchafft 

In des Gehäuſes Höhle. 


Doch wird es einſt in Staub und Dunſt 
Von Meiſters Hand verkehret, 
So iſt das Werk der höchſten Kunſt 
Zertrümmert und zerſtöret. . 

Und iſt das ſchöne Spiel vorbei 
Und liegt es da in Stücken, 
Es wiederum zu wecken neu, 
Wird nimmerhin dir glücken. 


Auflöſung des 
Die Wolken. 
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Räthſels in No. 275: 


In dem Königl. Forſtreviere Schöneiche bei Steinau 
an der Oder in Nieder⸗Schleſien ſoll aus einer großen 


Anzahl einzuſchlagender, dicht an der Oder ſtehender 


Eichen das darin vorfindliche Schiffsbau und anderes 
Nußtzholz, was bei der Hauung und bei leicht zerbrech— 


lichen Krümmlingen auch von ſtehenden Bäumen durch 


Sachkundige ausgeſchnitten werden kann, lach kubiſcher 
Berechnung im rohen Zuſtande öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Termin zum 20, Dezember e., 


Vormittags 10 bis 12 Uhr, in der Königlichen Ober⸗ 


foͤrſter-Dienſtwohnung in Schöneiche anſteht, in wel⸗ 


chem die näheren Bedingungen bekannt gemacht werden 


tollen. Die zum Einſchlag kommenden Eichen können 


ſich Käufer vom Herrn Oberförſter Wagner in Schön⸗ 


eiche durch den Förſter Tobigs in Tarxdorf bezeichnen 
laſſen. Trebnitz, den 7ten Dezember 1849, 
Der Königliche Forſtmeiſter Wagner. 


— 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Ein in der Nähe bei Stettin gelegenes 
Grundſtück, beſtehend aus einem Haufe mit 
Ziegeln gedeckt, großer Scheune, mehreren 
Stallen, alle mit Ziegeln gedeckt, 40 More 
gen Acker, nebſt Winterausſaat, ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. ZU erfahren Breiteſtraße No. 382 
beim Wirth. Auch eignet ſich obengenanntes Grund⸗ 
fü zu einer Ziegel ses i. 


Verkauf von Bauplätzen. 1% 


Die am Landungsplatze der Dampfſchiffe hier bele⸗ 


genen, der hieſigen Stadt⸗Kommune gehörigen beiden 
Bauſtellen, ſollen am 20ſten Dezember d. J., Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, im Nathsſgale meiſſbietend veräußert | 
werden. | RR ng] € 


9 Baumſtämme von 5 Fuß im Durchmeſſer bogen ſich unter ihrer L 
Erde, wie welke Blumenſtengel. Ein / Pfd. ſchwerer ch a e 


| Die Pelz- und Rauchwaaren-Handlung | 


aſt zur 


wun⸗ 


Ber mie t 5 ang e 1 
Pelzerſtraße No. 805 iſt die dritte Elage zum ien 


Januar zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Von Beiträgen zu einem Ehrengeſchenk für Herrn 
Adolph Göfliß bei feinem Jagen eil Breslau ſind 
dem Verein der Waſſerfreunde 12 Thlr. überwieſen 
worden, wofür wir allen dabei Betheiligten unſern in⸗ 
nigſten Dank ausſprechen. Se al 
Das Comité des Vereins der Waſſerfreunde 
nz Stettin za ufa mania 


von 
J. F. Zeitz aus Berlin, 
oberhalb der Schuhſtraße No, 624, 
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl aller in iht 
Fach einſchlagenden Artikel, und verſpricht bei prompter 
und reeller Bedienung die billigſten Preiſe. 


Am 16ten d. M. beginnt im Saale des Baierſchen 
Hofes die Stettiner Weihnachts⸗Nusſtellung, beſtehend 
aus Erzeugniſſen hiefiger Handwerker, Fabrikanten und 
mehrerer von Damen angefertigten Kunſtſachen, a 


dauert bis zum 30ften 'd. ' 


Wir laden ein hochgeehrtes Publikum hiermit er⸗ 
gebenſt ein, dies Unternehmen durch eine rege X l. 
nahme zu unterſtützen. Werle 
Das Comité für die Weihnachts⸗Ausſtellung⸗ 

„Pleſt. Koch, Mo. Poll. Voß. 


